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(Fortsetzung).

ch konnte lange keinen Schlaf finden. War das Ge-
»? räusch aus der Gaststube herauf oder die muffige
Luft in der Kammer oder die Aufregung des Abends
schuld? Ich öffnete das Fenster. Der Himmel war
goldighell von den vielen scharfen Sternen, die über
die Dorfdächer niederhingen und ihre grotzmächtigen
Lichter so nahe zu verspritzen und zu versprühen
schienen, daß man meinte, kaum ein kleines Viertel-
stündchen weit entfernt zu sein. Ueber den Giebeln
tauchten die dunkelblauen Hügel hervor, und hinter
ihnen standen meilenweit die Berge aus Fels und
Eis umher in einer bleichen, überirdischen Hellig-
keit. Auf dem Dorfplatz krachten die Schritte eines
Mannes über den gefrorenen Schnee. Ob den
Markthäusern, oben am Bühl, sah ich zwei Licht-
lein. Dort stand das Weggisserhaus. Dort brachte
jetzt Frau Regina die Kinder zu Bette. Sie wird
jetzt auch mein Mimeli zudecken und fragen:

„Hast du Vater gern?"
„Ja, ja!"
„Und hat Vater deine Mutter auch gern gehabt?
„Ja, ja!"
„Ist's eine liebe Mutter gewesen?"

„O wie lieb!" Mimeli kützt sich ins Kissen. So
lieb war sie ihm!

„Hat Vater auch geweint, wo sie gestorben ist?"
„Weih nicht mehr. O ja, hat sicher geweint!"
„Aber jetzt, ist Vater immer allein?"
„Nein, immer mit mir und mit vielen, vielen

Kranken!"
„So. so!"
Sie wird das lange spitzige Kinn in ihre Hand

stützen und studieren.
„Hat Mutter am goldenen Kettli, schau!" wird

Klärli sagen. Und Mimeli öffnet eifrig, aber mit
einer köstlichen Andacht die Medaille, die sie um
das klotze Hälschen trägt, und zeigt das ihm so heilige
Bildchen: „Da, schau!"

Und Regina wird sehen, welch ein langes, schma-
les, frohes Gesicht mein kleines, wie ein Schmetter-
ling in mein Leben geflogenes und wieder enteiltes
Frauelein gehabt hat. Wie Urselchens Augen lach-
ten, wie ihre runden, gekräuselten Lippen gleich
einer reifen Erdbeere im Gesicht standen, wie so-

gar das Haar nach vorn an den Schläfen sich lustig
ringelte. Alles wollte an dieser Frau spassen und
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